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Lösungen für die Smart City

Gesetzgeber schafft Klarheit: Wie die 
Energiewende Fahrt aufnimmt
Nach Jahren des politischen Zögerns hat der Gesetzgeber Klarheit bei wichtigen Themen der Energie-
wende und Digitalisierung geschaffen. Beispiele hierfür sind die Ladesäulenverordnung, das Steuerbare-
Verbrauchseinrichtungen-Gesetz sowie die novellierte Heizkostenverordnung. Damit fügen sich nun 
Stück für Stück einzelne Bausteine der Digitalisierung zu einem harmonischen Ganzen. 

»Wir sollten uns bemühen, Natur, Häu-
ser und Menschen zu einer höheren 
Einheit zusammenzubringen.« Dass 
ausgerechnet einer der stilprägendsten 
Architekten und Designer des 20. Jahr-
hunderts – Ludwig Mies van der Rohe – 
das Grundprinzip moderner städti-
scher Infrastrukturen vorausdachte, ist 
kein Zufall. Smart Citys sind nicht nur 
grün und intelligent vernetzt. Sie soll-
ten vor allem eines sein – lebenswert. 
Dafür gilt es, auf allen gesellschaftli-
chen Ebenen eine nachhaltige Entwick-
lung zu ermöglichen, notwendige Ver-
änderungen ganzheitlich umzusetzen 
und gemeinsam etwas zu bewegen  – 
eine der größten Herausforderungen 
(aber auch Chancen) unserer Zeit. 

Innovative Player wie die Minol-Zenner-
Gruppe bieten markterprobte Lösungen 
für das harmonische Zusammenspiel der 
Cluster Smart Metering und Submete-
ring, Smart Grid und E-Mobility sowie 
für Smart Home und Smart Building. Das 
Spektrum erfolgreich realisierter Smart-
City-Projekte reicht dabei von Anwen-
dungsbeispielen wie Smart Water oder 
Smart Parking über intelligente Straßen-
beleuchtung und Transformatorstationen 
bis hin zu smarten Gebäuden und Quar-
tieren. Möglich macht das die Verknüp-
fung intelligenter Zukunftstechnologien.  

Mit hochgradig vernetzten IT-Systemen 
und dem Internet of Things können 
Kommunen und Stadtwerke schon heute 

die Zukunftsthemen Klimaschutz, Ener-
giewende und Digitalisierung aktiv vo-
rantreiben. So wachsen perspektivisch 
die drei Sektoren Energie, Mobilität und 
Gebäude zusammen und entfalten in 
ihrer Wechselwirkung neue Wachstums- 
und Geschäftspotenziale.

Klimaneutralität: Politische 
Leitplanken schaffen Klarheit

Dass die Energiewende endlich an Tem-
po und Kontur gewinnt, zeigt sich auch 
im Koalitionsvertrag »Mehr Fortschritt 
wagen« der neuen Bundesregierung. Er 
soll Klarheit schaffen, wie die Energie-
wende umzusetzen ist. Hierzu gehören 
unter anderem die Anhebung der Aus-
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bauziele für erneuerbare Energien auf 
80 % bis zum Jahr 2030 bei einem gleich-
zeitig vorgezogenen Kohleausstieg, die 
Vereinfachung von Planungs- und Ge-
nehmigungsverfahren, die Bereitstel-
lung von 2 % der Flächen für Windener-
gieanlagen, die PV-Pflicht für Gewerbe, 
die Forcierung des Netzaus- und -um-
baus, die geplante Abschaffung der 
EEG-Umlage bis 2023 und wirtschaftli-
che Anreize für eine smarte, grüne Wär-
meversorgung und Verkehrswende. Das 
Steuer-, Abgaben- und Umlagesystem 
soll weiter angepasst werden, um die 
Förderung von Mieterstrom und Quar-
tierskonzepten zu vereinfachen und zu 
stärken. Eines der praktischen Ziele ist 
es, im Jahr 2030 allein im Bereich der 
Photovoltaik eine installierte Leistung 
von 200 GW zu erreichen. Das ist das 
Vierfache des aktuellen Werts.

Führende Branchenvertreter wie Kerstin 
Andreae, Vorsitzende der BDEW-Haupt-
geschäftsführung, stimmt diese Entwick-
lung optimistisch, um den ambitionier-
ten Vorgaben zur Klimaneutralität bis 
2045 näherzukommen: »Der Koalitions-
vertrag enthält viel Substanz, so kann bei-
spielsweise schon das geplante Klima-
schutz-Sofortprogramm wichtige Knoten 
lösen. Wichtig ist, dass die neue Bundes-
regierung schnell ins Handeln kommt 
und die selbst gesteckten zeitlichen Ziele 
einhält. Der neue Ressortzuschnitt spie-
gelt die sinnvolle Weiterentwicklung 
beim Klimaschutz: Klimaschutzpolitik 
ist Wirtschaftspolitik. Beides muss zu-
sammen gedacht werden.«

LSV und GEIG: SMGW als 
zentrale, sektorenübergreifende 
Datendrehscheibe

Erste Leitplanken für die sektorenüber-
greifende Digitalisierung der Energie-
wende wurden dabei noch von der 
schwarz-roten Koalition gesetzt. So 
schafft die Novellierung der Ladesäu-
lenverordnung (LSV) in Verbindung mit 
dem neuen Steuerbare-Verbrauchsein-
richtungen-Gesetz (SteuVerG) und § 14a 
des Energiewirtschaftsgesetzes (EnWG) 
klare Rahmenbedingungen und bringt 
neue Dynamik in den Smart-Mobility-
Sektor. Gemäß LSV müssen »energie-
wirtschaftlich relevante Mess- und 
Steuerungsvorgänge« über ein den Vor-
gaben des Messstellenbetriebsgesetzes 
(MsbG) entsprechendes Smart-Meter-
Gateway (SMGW) abgewickelt werden 
können. Damit wird das SMGW zur zen-
tralen Datendrehscheibe für das netz-
dienliche Laden. Neu errichtete Lade
infrastrukturen müssen künftig über die 

CLS-Schnittstelle des SMGW Messwerte 
senden und auch Steuerungsmöglich-
keiten gewährleisten. 

Mit der B.One Middleware und dem Zen-
ner-IoT-Gateway Hutschiene, das zu-
gleich Submetereinheit (SME), Steuer-
einheit (SE) und HAN-Kommunika-
tionsadaptereinheit im intelligenten 
Messsystem (HKE) ist, versteht sich die 
aktiver EMT GmbH, die zur Minol-Zen-
ner-Gruppe gehört, als Enabler dieser 
Prozesse. Ergänzend stellt sie zum Bei-
spiel eine LoRaWAN-Lösung für die Vor-
feld-Sensorik zur Verfügung. 

Mit den Regelungen der LSV korrespon-
diert das bereits im März 2021 in Kraft 
getretene Gebäude-Elektromobilitäts-In-
frastrukturgesetz (GEIG), das den Weg für 
den Ausbau privater Ladeinfrastrukturen 
in Deutschland ebnet. Auch hier wird das 
Zusammenspiel der Bereiche Energie, Ver-
kehr und Gebäude ganzheitlich gedacht. 
Das GEIG sorgt unter anderem dafür, 
dass bei Neubau- und Sanierungsprojek-
ten mit mehr als fünf Stellplätzen jeder 
Stellplatz mit Leerrohren für die Ladein
frastruktur ausgerüstet werden muss. 
Diese Vorgabe gilt mit leicht abgewandel-
ten, spezifischen Zuschnitten auch für Ge-
werbeimmobilien und Bestandsgebäude, 
die umfassend saniert werden. 

HKVO und FFVAV: Intelligent vernetzte 
Technologien

Klarheit für Versorger und Wohnungs-
wirtschaft schaffen auch die novellier-
te Heizkostenverordnung (HKVO) und 
die Verordnung über die Verbrauchser-
fassung und Abrechnung bei der Ver-
sorgung mit Fernwärme und Fernkälte 
(FFVAV). Sie bringen weitreichende neue 
Verbrauchserfassungs-, Abrechnungs- 
und Informationspflichten für kommu-
nale Energieversorger und Fernwärme-
netzbetreiber mit sich. Ab sofort darf 
nur noch Messtechnik verbaut werden, 
die aus der Ferne ablesbar ist. Die voll-
ständige Umrüstung sämtlicher Zähler 
muss bis 31. Dezember 2026 erfolgen. 
Die bereitgestellten Messdaten sind da-
bei so aufzubereiten und zu standardi-
sieren, dass eine reibungslose Verarbei-
tung im Abrechnungssystem möglich 
ist. Bereits seit 1. Januar 2022 besteht – 
abgesehen von der jährlichen Abrech-
nung  – die Pflicht, die Verbrauchsin-
formationen für alle fernauslesbaren 
Zähler monatlich und unentgeltlich zur 
Verfügung zu stellen. Damit ist der Weg 
hin zu einem transparenten Submete-
ring und einer effizienten Fernwärme 
geebnet  – mit spannenden Zukunfts-
potenzialen zum kontinuierlichen Mo-

nitoring oder zur technischen Optimie-
rung von Fernwärmenetzen. 

Auch wenn der konkrete Wortlaut der 
HKVO und FFVAV noch die nötige ju-
ristische Klarheit vermissen lässt: Al-
les spricht dafür, dass sich das SMGW 
nicht nur im Bereich der Elektromobili-
tät, sondern auch im Submetering und 
bei der Wärmeversorgung als zentrale 
sektorenübergreifende Datendrehschei-
be etabliert, die alle Energiedaten sicher 
weitergibt. Zugleich entwickeln sich mo-
derne Funktechnologien wie LoRaWAN 
zum praxiserprobten Standard, da künf-
tig auch im Submetering der gesamte 
Messdatentransfer über Funk-Fernab-
lesung erfolgen muss. Via CLS-Schnitt-
stelle des SMGW gehen die Messdaten 
dann an den aktiven externen Marktteil-
nehmer (aEMT), bevor sie über den vom 
BSI zertifizierten sicheren Kommunika-
tionskanal des SMGW in das Backend-
System transferiert werden.

Enabler der Energiewende: Nachhaltig 
gemeinsam etwas bewegen

Von Ludwig Mies van der Rohe stammt 
auch dieser Satz: »Architektur beginnt, 
wenn zwei Backsteine sorgfältig zu-
sammengesetzt werden.« Nach Jahren 
des politischen Zögerns fügen sich nun 
Stück für Stück die einzelnen Bausteine 
der Digitalisierung zu einem harmoni-
schen Ganzen. Die Energiewende nimmt 
kontinuierlich Fahrt auf, und es ist zu er-
warten, dass der lang erwartete Smart-
Meter-Rollout im Jahr 2022 deutlich an 
Geschwindigkeit gewinnt. 

Angesichts der Tatsache, dass die vom 
BSI vorgegebenen Cluster Smart Mete-
ring und Submetering, Smart Grid und 
E-Mobility miteinander verknüpft sind, 
wird der aktive EMT in allen Bereichen für 
eine rechtssichere Smart-Meter-Gateway-
Kommunikation benötigt. Durch die in-
telligente Vernetzung von smarter Mess-
technik und Sensorik, LoRaWAN, CLS und 
SMGW ergeben sich perspektivisch auch 
bei der Realisierung moderner Smart-
Home- und Smart-City-Anwendungen 
Synergien, die sich auch im Leistungs-
portfolio der Minol-Zenner-Gruppe wi-
derspiegeln. Gemeinsam mit ihren Kun-
den entwickelt sie zukunftsfähige Roll-
out-Strategien, um die Energiewende 
voranzutreiben und nachhaltig etwas 
zu bewegen. 

>>	 Dr. Anke Schäfer,  
freie Journalistin, Rostock
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